
* t

Anzeige»
die«einspaltige Petitzeile

ober deren Raum 15 Pfg.
# Reklamen 80 Pfg.
N- o««ementspreis
.»tlidb 40 Pfg-, mit Bringer.

45 Pfg. Durch die Post
aen vierteljährlich1.85 Mk-

ausschl. Bestellgeld.

kelephon Nr . 164.

Mts-

AnsertionsOrgan
für lSAtt

- eimAnzeiger)^
- ^̂ Schierfteinund Umgegend-

lschittsteüttNaihriihte« )Erscheint

: Dienstags,Donnerstags
, SamstagsDruck

und Verlag Probst
' scheBnchdrnckereiUchierstei

» . Verantwortlicher
Redakteur: Wilh
. Probst, Schterstetn.Telephon

Nr . 164.Donnerstag
, den 11 . Mai 1916. 24 . Jahrgang.j4

*en
vei 7519a
uchl
. Rrwucbf
er
Paiitizie:
teil
. \]nuül
•oth.radroilmtliche

Bekanntmachungen. istag
, denLS . d . Mts. vorm, vonS Uhr ab auf

dem Rathauseder Verkaufvon Kartoffelnund
zwar: Für
den Brolkarlenbezirk1 von9 bis 10 Uhr.„
* „ » 2  von10 bis 11 Uhr,„
„ „ „ 3 von2 bis3 Uhr,„
„ » 4 von3 bis5 Uhr.An
Kinderunter 14 Jahrenwerden keine Äar- dn

mehrverabreicht.Zn
der seitherigenWeise werden am Freilig

, den12 . d. Mts. ,nachmittagsvon 2 Uhrab Bezugsscheine
ausgestellt. II
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Bei

der vrlspolizeibehördeist gemeldet:als
gefunden: 1 Handtasche; 1 . Schlüssel.Näheres

Rathaus , ZimmerNr . 1 gegenLr- ing
der Znserttonskosten.Schi
erstein, den4 . Mai1916. Der

Bürgermeister: Schmidt.Freitag

, den LS . ds. Mts, vorm.auf
dem Ralhauseder Verkaufvon Bult- rstattzwar:

dieEinwohner
des 3 . Brotkartenbeztrksvon 8 —9 Uhr,4

9 - 10Für
den 1 . und3 . Brolkarlenbezirkwird die r

. Iter in der nächstenWoche verausgabt. Brotkarte
Nr . 1einesjeden Bezirks ist vorzulegen.Pfd

. kostet72  Pfennig.Betr

. : Kaffee.Der
Kriegsausschutzfür Kaffee, Tee und deren etzniittel

G . m. b . K. in Berlinmacht bekannt, datz.
, i Denordnungsmätztgangemeldeten und bet ihm Duchten

Beständen an Rohkaffeevorerst eine Quote insgesamt
10 %jeder einzelnen Sorte zum Verkauf zur
Röstungunter folgenden Bedingungen freige- hne

« wird: An
den Verbraucherdarf Kaffee nur in geröstetemZustande
verkauft werden -j

2  3njedem einzelnen Falle darf nicht mehr « ls\
 Pfundgerösteter Kaffee verkauft werden. Der Verkauf
ist nur gestaltet, wenngleichzeitigan dl n- felben
Käufer mindestens die gleicheGewichlsm- , :ge.

. . . « «ffee- Ersatzmittelabgegeben wird, n
Br4 .D«Preis für %  Pfundgerösteten Kaffee und V

»PfundKaffee - Ersatz- Mitteldarf zusammen 2,20
Mark nicht übersteigen.1

An Grotzverbraucher( Kaffeehäuser, Kötels, Gast-vtrtschaflen
, gemeinnützigeAnstalten , Lazaretteusw . )dars
an Kaffesnur die Hälfte desjenigen Quan¬ tums
in wöchentlichenRaten verkauft werden , dasIhrem
nachweisbarenwöchentlichen Durchschnitts- Verbrauch
der letzten drei Betriebsmonateentspricht; »b
mutz auch in diesemFalle mindestens die Striche
Menge Ersatzmittel verkauft werden. Fertige
Mischungen von geröstetemKaffee mit Er- lutzmitteln
müssen mindestens die Häifle Kaffee- Natzmtttel
enthalten . Der Preis für diese Mischungen
darf , wennsie 50 %Kaffeeenthalten, A20
Mark nicht übersteigen. Enthaltendie Mischungen
einen geringeren Prozentsatz Bohnen¬ kaffee
, so ist der Verkaufspreisdementsprechendniedriger
zu stellen.Denjenigen

Verkäufern von Kaffee. Kaffee- Ersatz-ni
 undfertigen Mischungen, welchedie obigen Be- ,
®8«nnichtetnhalten, wirddurch den Kriegsaus-gesamter

Vorrat an Kaffeeabgenommenwerden. ^
Betr . : Tee.Kriegsausschutz

für Kaffee. Teeund deren Mittel
G . m. b . K. in Berlinmacht bekannt: Die

angemeldetenBestände an grünemTee Werden
hiermit unter der Bedingungsreigegeden,v
«dder Verkaufspreisim Grob- und Klein- el

2,50Mark für % Kiloverzollt nicht über¬ laden

, den6 . Mai1916. Der
Vorsitzendedes Kreisausschuffer.von

Ketmdurg.Deutschland

und Amerika. Der
Wortlaut der amerikanischenAntwort. A

me rika nimmt das deutsche Zu¬ geständnis
an. Reuter

meldet den Wortlautder amerikanischenAnt¬ wort
. Es ist anzunehmen, daßer stimmt. Auchdie deut¬ schen
amtlichen Stellen nehmen das an , sonstwürde seine
Verbreitungin Deutschlandnicht zugelassenwer¬ den
. Nachdem WölfischenBureau hat die durch Reuter verbreitete
amerikanische Note folgendenWortlaut: Die

Note der KaiserlichenRegierung vom 4 . Maiist
von der Regierungsorgfältig erwogen worden . Sie ist
namentlichzur Kenntnisgenommen worden als An¬ gabe
der Absichtder KaiserlichenRegierung , künftigihr Aeußerstes
zu tun , um die Kriegsunternehmungenfür die
Dauer des Krieges auf die Bekämpfungder Streit¬kräfte
der Kriegführendenzu beschränken, unddaß sie beschlossen
hat , allenihren Kommandanten zur
See die Beschränkungenaufzuerle- g
e n , die die Regelndes Völkerrechtsanerkennen , und worauf
die Regierungder VereinigtenStaaten in all' den
Monatenbestanden hat , seitdemdie KaiserlicheRe¬ gierung
am 4 . Februar1915 den Unterseeboot¬krieg
 angekündigthat , der jetzt glücklicher¬ weise
aufgegeben  worden ist. Die

Regierungder VereinigtenStaaten hat sich in ihren
geduldigen Bemühungen,  die kriti¬ schen
Fragen, dieaus jener Politik entstanden sind , unddie
die guten Beziehungender beiden Länder so ernst¬ lich
bedrohen, zu einem freundschaftlichenAusgleich zu bringen
, beständigdurch die Gefühleder Freundschaftleiten
und zurückhaltenlassen . Die Regierungder Ver- einigten
Staaten verläßt sich darauf, daßjene Er¬ klärung
hinfort gewissenhaft ausge¬ führt
 werden wird . Diejetzige Aenderung der Politik der
KaiserlichenRegierung ist geeignet, die haupt¬ sächliche
Gefahr für die Unterbrechungder
guten Beziehungen  zwischen den Verei¬ nigten
Staaten und Deutschlandzu beseitigen.Die

Regierungder VereinigtenStaaten hält es für notwendig
, zu erklären, daßsie es für ausgemachthält, daß
Deutschlandnicht beabsichtigt,  an¬ nehmen
zu lassen, daßdie Aufrechterhaltungder neu

angekündigtenPolitik in irgend einer
Weise von dem Verla  n f e oderdem Ergebnis
der diplomatischenVer¬ handlungen
zwischen den Vereinig¬ ten
Staaten unb irgend einer ande¬ ren
kriegführendenRegierung ab- hänge,
 obwohl einige Stellen in der Note der Kai¬ serlichen
Regierung vom 4 . Maiso ausgelegtwerden könnten
. Um jedoch ein möglichstesMißverständnis zu
vermeiden, tut die Regierungder Ver- einigtenStaaten
der KaiserlrchenRe-gierung
zu wissen, daßsie sich keinen Augenblick
auf den Gedanken einlas. sen,
 geschweigedenn ihn erörtern  kann daß
die Achtungder Rechte amerikanischerBürger aus der
hohen See durch die deutschenMarinebehörden ir¬ gendwie
oder im geringstenMaße von dem Verhalteneiner
anderen Regierung abhängig gemacht werden »n .denndie Verantwartiinotnti . o«fr>i.eder Neutralenund ver Nrchtkampserist etwas Individuelles
und nichts Gemeinschaftlichesund etwas Absolutes
und nicht etwas Relatives. ( W. T . -B. )Die

Bedeutungder amerikanischenAntwort. Nach
dem Wortlaut der Note Amerikas erklärt sich Amerika

von den deutschenZugeständnissen für befrie¬ digt
und hält sie für geeignet, die deutsch- amerikanischeSpannung
zu beseitigen. Damitist die Absichtder d mi¬schen
Regierung, es wegender bisher angewandtenMe¬ thode
des freilich auch schon sehr gedämpftenUntersee- boothand
- lskriegesnicht zum Abbruch der Beziehungenzu
Amerikakommen zu lassen, vorläufigerreicht. Zur

Beurteilungdes Schlussesder amerilanischenAntwort
mit seiner Abwehr von möglichenAnnahmen sei
hier daran erinnert, daßin der deutschenNote die „Erwartung"
 ausgesprochen war , Amerikawerde die
Freiheitder Meere wird er Herstellenund nsbeson- dere
England zur Beobachtungder völkerrechlltznenNor¬ men
vermessen. „ Solltendie Schritte der Regiecuni der
VereinigtenStaaten nicht zu dem gewolltenEr- folgr
führen, denGesetzender Menschlichkeitbei a : lenkriegführenden
Nationen Geltung zu verschaffen, so würdedie
deutscheRegierung sich einer neuen Sachlage gegen- übersehen
, für die sie sich die volle Freiheit der Ent¬ schließungen
Vorbehalten muß . "Daß

dies keine Bedingungsein sollte, gehtklar aus dem
Wortlautehervor und ist auch ausdrücklichoffiziös bestätigt
worden mit dem Hinzufügen, dieentsprechendenBefehle
an dl « Unterseebootsübrerseien sofort erteilt worden

. Es war reine Bedingung, sonderneine Er¬ wartung
, bei deren Nichterfüllungeine neue Sachlage mit
voller deutscher Entschlußfreiheit geschaffen worden sei
Was die deickscheRegierung bei Nichterfüllungihrer Erwartung
tun wird , sagtsie nicht. Sie behält sich nur für
diesen Fall alles vor . Amerikamöchte diese Ent- schlußfreiheit
aber nur insofernbilligen , als es Deutsch¬land
freisteht, es auch dann bei den deutschenZugeständ¬ nissen
zu lassen. Amerikahält es für ausgemacht, daß die
Aufrechterhallungder neu angekündigtendeutsche» Politik
nicht abhängig gemacht wird von dem Erfolg der
amerikanisch- englischenVerhandlungen. Das ist nun Sache
der Auffassung. Der Wiedergewinnder Ent- schlußfreiheit
ist jedenfallsnoch keine Abhängigkeitdes Zugeständnis
^ ^ . Erst ihr Gebrauchzur Wiederbelebungder
alten Anwendungdes Unterseebootkriegeswürde di« Abhängigkeit
Herstellen. Es

scheint, als sollte die hier besprocheneMöglich¬ keit
nicht so bald praktisch werden . Das wäre der Fall gewesen
, wennAmerika die von Deutschlandausgespro- chene
Erwartung der Einwirkungauf Englandabge¬ lehnt
hätie . Das hat es nicht getan . Es hat ihr frei- lich
auch nicht ausdrücklichzugestimmt . Einesolche Zu- stimmung
wäre eine amerikanischeFreundlichkeit gewe¬ sen
. Amerikahat nicht versprochen, nundie Verhandlun¬gen
mit England energisch wieder aufzunehmen. Wir müssen
also abwarten, wasAmerika tut . Undda in der deutschen
Rote kein fester Termin enthalten war , andem die
volle Entschlußfreiheitfür Deutschlandwieder eintre- ten
solle, da zudemEntschlußfreiheitnoch nicht Gebrauchder
Entschlußft< heitgegen England bedeutet , so ist nach dem
heutige? , Standder Dinge alles hübsch weit auf unbestimmte
Zeit vertagt.*

Berliner
Auffassungen. Zs

. Bln. Zu WilsonsAntwort auf die deutsche Note
schreibt der „ Berl. Lok. -Anz. ": Trifftdie Reuter- Meldung
zu , so ist die Antwortso ausgefallen, wiesie durch
die geschickteFassung der deutschenNote bedingt war
. Sie entsprichtdaher unseren Erwartungen. Präsi¬dent
Wilson hat sich nolens Polens mit dem von unse¬ rer
Reichsregierungeingenommenen Standpunkt einver- standen
erklären müssen . Wenner dabeiemphatisch be¬ tont
, daßer etwaigean die Aenderungder deutschenUn¬ terseeboot
- Kriegführungdeutscherseits gestellten Beding¬ ungen
nicht anerkenne, so rennt er offeneTüren ein. denn
die deutscheNote enthält solche nicht . Deutschlandwird
erst abwarten, ob und welchen Erfolg Präsident Wilson
, derja stets seine Neutralitätbeteuert hat , Ver¬handlungen
mit Englandführen , wird. Von ihrem End¬ ergebnis
dürste es abhängen, welcheneuen Schritte un- krr
- Reichsregierungzu tun für zweckmäßigbefinden 5,trd
. Einstweilenaber kann die Angelegenheitals er¬ ledigt
betrachtet werden . —Die „ Voss. Ztg. "schreibt:Tie
Erfahrunghat gelehrt, daßes in Fällenvon sol- cher
Bedeutungangebracht ist , mitdem Urteil zurückzu- halten
, bisdie beglaubigteFassung des in Fragestehen¬ den
Schriftstückesvorliegt . Wenngleichvermutet werden kann
, daßdas wesentlichedem Inhalt der Note Wilson im
ganzenentspricht, ist doch zu bedenken, daßes bei Schriftstücken
von dieser großen Wichtigkeit nicht nur auf den
Inhalt, sondernauch auf die Form, ja auf Schat¬ tierungen
ankommt . Es erscheintdeshalb geboten , an die
Beurteilungder Note erst nach dem Bekanntwerdender
amtlichenFassung heranzutreten. —In der „ Deut-scheu
Tageszeitung" schreibtGraf Reventlow: Es will ja
beinahescheinen , als ob eine volle Uebereinstimmungzwischen
dem Standpunktder deutschenNote und dem angeblichen
Text der amerikanischenAntwort nicht vor- Händen
sei , jedenfallsunter der Voraussetzung, daßdie deutsche
Regierung beabsichtigen könnte , jeneneue Lage und
die aus ihr gewonneneFreiheit der Entschließungenin
einemSinn zu benützen, welchendie Regierungder Vereinigten
Staaten mit Sorgenschon weit von sich weist.—
Die„ Germania" schreibt: Demnachhat PräsidentWil- son
das deutscheEntgegenkommenin Sachender Füh- rung
unseres Unterseeboot- Kriegesvollinhaltlich ange¬ nommen
und sich dadurchals befriedigterklärt . Das wird
man in Deutschlandmit Genugtuungvernehmen, weil
es somitgewiß ist , daßder Bruch mit den Verei- nigten
Staaten vermieden und das blutige Völkerringen nicht
weiter vermehrt wird . . . . Deutschlandhat in kei¬ nem
Augenblickdaran gedacht und wird auch fernerhin nicht
daran denken , seinWort zu geben, ohnees treu halten
zu wollen. DarinZweifel zu setzen, hießeunsere Ehre
auf das Empfindlichstebeleidigen . Aus der ande¬ ren
Seite müssen wir aber auch von den Amerikanernerwarten
, daßsie nicht gleich bei der Hand sein wer- den
, elwaigeZufälle , die bei der schwierigenArt der Kriegführung
immerhin möglich bleiben , gegenunsere Loyalität
ausznbenten. undgleich wieder von einem „System
" zu reden, wenneinmal wider unseren Willen Mißgriffe
nnterlauscn würden . . . . Die deutsch: erika-nische
Einigung läßt also für die Zukunftnoch man-



cfrertel Fragen offen und Gefahren für uns übrig . Me
trägt in allem den Charakter des Kompromisses an sich,
mit allen Schattenseiten , die solchen eigen zu fein pfle¬
gen . Möge sie gleichfalls die Hoffnung in vollem Matze
erfüllen , die wir mit unseren Verbündeten daraus
setzen, und möge sie alle Berechnungen unserer Feinde
zuschanden machen . — Auch die „Börsen -Zeitung " stellt
fest, datz die deutsche Note ihren Zweck erfüllt habe und
will sogar glauben , datz Wilsons Regierung ernstlich
bestrebt scheine, die guten Beziehungen zu Deutschland
aufrecht zu erhalten . Zu dem , was Wilson darüber
sagt , datz Deutschland sein Zugeständnis nicht an Be¬
dingungen knüpfen dürfe , bemerkt das Blatt , dies sei
keine Ablehnung der von deutscher Seite gestellten Vor¬
aussetzungen , daß Amerika nun auch auf England
seinen Einfluß geltend mache , die Gesetze des Völker¬
rechts zu wahren . — Die „Post " und die „Neuesten
Nachrichten " entrüsten sich über die Form der Wilson-
schen Note , nennen sie einen „Eselstritt " und „Anmatz-
ung einer väterlichen erziehlichen Belehrung ".

Vouand und die Note.
TU . „Het Nieutvs van den Dag " schreibt : Die Ant¬

wort auf den deutschen Vorbehalt ist gut bedacht , weil
sie weder e»n - Weigerung noch ein Versprechen in sich
birgt und nicht mit denselben krassen Dritteln ton Eng¬
land die Beobachtung der alten völkerrechtlichen Regeln
fordert . Das Blatt meint , die deutsche Negierung habe
freiwillig dem Präsidenten Wilson volles Vertrauen ge¬
schenkt, solches zu tun , und somit kann die Krisis zwi¬
schen Deutschland und Amerika als beendigt angesehen
werden . Es ist sogar wahrscheinlich , daß man in Deutsch¬
land vielleicht durch den priesterhaften Ton der amerika¬
nischen Note gereizt wird Bei Schriftstücken wie diesen
kommt es jedoch nicht auf den Ton , sondern auf den
Inhalt an . Was den Inhalt »>er Note betrifft , so kann
man sagen , daß Deutschland ' eine Beschwerde gegen
Wilsons Antwort haben kann , gerade deshalb , weil die
deutsche Regierung keine Bedengung an ihre Forderung
geknüpft hat , daß Wilson England bestimmen soll , sich
für die Zukunft gleichfalls an oas Völkerrecht zu hal¬
ten , sondern sich nur die Freiheit des Handelns Vorbe¬
halten hat.

Schweizer Urteile.
DP . Die Schweizer Zeitungen begrüßen die ame¬

rikanische Note als den Abschluß  des deutsch-ameri¬
kanischen Konflikts.

Die italienische Presse.
TP . Die Presse tröstet sich über den vermiedenen

Konflikt zwischen Deutschland und Amerika mit der Hoff-
nung auf di « Möglichkeit eines künftigen Abbruchs.

Lokales und provinzielles
Schierst ein , 11 . Mai 1916.

*♦ Mamertus , Pankratius . Servatius.
In den schönen Monat Mai fallen drei kritische Tage : die
„drei Ei » heiligen " , oder „ die strengen Herren " , wie sie der
Volksmund nennt . Im Volke sind diese Heuigen sehr ge¬
fürchtet , weil sie uns meistens recht kalte Tage und manch-
mal sogar auch Nachtfröste  bescheeren . Fast scheint es
so, als ob auch in diesem Jahre die drei gestrengen Herren
wieder zu Ehren kommen sollen, denn das Thermometer ist
seit einigen Tagen ganz bedenklich gesunken, und die Luft
derart kühl geworden , daß man sich wieder mit wärmerer
Kleidung versehen mußte . Abgesehen von den üblichen Er¬
kältungskrankheiten , die solche unerwünschten Tage mit sich
bringen , sind besonders die Nachtfröne im Monat Mai für
die jungen Pflanzen und für die Blütenpracht des Obstes
geradezu verderblich . Ein einziger Nachtfrost kann uns um
den Segen einer guten Obsternte bringen , wie auch die zar¬
ten Pflanzen auf den Feldern ihm zum Opfer fallen können.
So machen b-nn oftmals die drei gestrengen Herren einen
dicken Strich durch unsere Hoffnungen , die wir auf den
kommenden Erntesegen gesetzt habe ». Wir wollen aber
hoffen , daß uns die drei Eisheiligen in diesem Kriegsjahre
mit ihrer Kälte nichi beehren werden , denn jetzt, wo das
künftige Gemüse und Obst für unsere Volksernährung eine
so große Rolle spiele«, wäre es schade, wenn auch nur ein
kleiner Teil ihnen zum Opfer fallen würde . In den letzten
Jahren haben die Eisheiligen ihr Regiment glücklicherweise
eingebüßt , denn Nachtfröste hatten wir eigentlich kaum zu
verzeichnen . Von den Eltern mag aber mancher schon ge¬
hört haben , daß in früheren Zeiten die drei gestrengen
Herren auch wirklich strenge regierten , wodurch sie ihren
schlechten Ruf bis auf den heutigen Tag erhielten.

dürfnisse die ganze Produktion sich den Maßnah^
behördlichen Organisation zu unterwerfen hat , dann"'̂ . £ j
natürlich auch unsere Fischer keine Ausnahmestellung Xfltl-
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Erklärung Lansings. DP
. Reutermeldet aus Washington: Nach der Versendung

der Note an Deutschland veröffent¬ lichte
L a n s i n g eine Erklärung, daßder größte Teil der
Note Deutschlandsvon Dingen handele , die die Vereinigten
Staaten mit Deutschlandnicht besprechen könnten
. Der Hauptinhaltder Note sei der , daßDeutsch¬land
dem Wunsck- Amerikaszustimme und daß , so lange
Deutschlaiwsein Versprechenhalte , für die Ver¬ einigten
Staaten kein Grund für einen Konflikt vorliege, obgleich
„ unsereVerluste infolge der Verletzungamerika¬ nischer
Rechte durch deutsche Unterseebootskomniandauten,die
auf Grund ihrer früheren Instruktionen handelten, wieder
gutgemacht werden müffen " . Die Erklärr. "- . sagtweiter
: „ UnserKonflikt mit England kann nicht den Gegenstand
einer Besprechungmit Deutschland bil¬ den
. Es muß bemerkt werden , daßunsere Verhandlun¬gen
mit der englischenRegierung unwiderleglich auf Grund
von bestehendenVertragsverpflichtungengeführt werden
müssen . Außerdemhaben wir Vertragsverpflich-tungen
über die Art , in der die schwebendenKonflikte zwischen
den beiden Regierungen verhandelt werden müs¬ sen
. Wir haben Deutschland vorgeschlagen , ähnlicheVerpflichtungen
mit uns einzugehen. Deutschlandhat die¬ sen
Vorschlagzurückgewiesen. Wennjedoch der Gegen¬ stand
unseres Konfliktes mit Deutschlandweiterhin Le¬ ben
von Amerikanernbedroht , so wird es zweifelhaft,ob
überhauptderartige Verpflichtungen in Frage kom¬ men
können, wennnicht die Bedrohungenwährend der Verhandlungen
^ einaestelltwerden u m

Kriegsfürsorge. Die gestern Abend im Aalhaus
stallgehabte Äommtssionssihung zur Besprechungder
Ecnährungssrogewar erfreulicherweiseauch von Vertretern
der Nahrungsmitlelgewerbeund einigen an¬ dern
Bürgern besucht . Bon den hiesigen Fischern war trotz
besondererEinladung leider niemand erschienen. Die
äußerst lebhafte Besprechung der so wichtigenund tn
alle Verhältnissetief einschneidendenFrage brachte manche
nützliche Anregung , wieden groß - ' ,.Schwierig-keilen
aus dem Gebieie der Dollrsernährungeinigermaßen begegnet
werden könne . Rechtkräftig wurde betont, daß
vor allem die Krelsoerwaliungdie Pflicht habe, mit
allen Kräften darauf htnzuwtrken, daß, soweitals möglich
, dienotwendigenLebensmittel durch eine ge¬ regelte
Verteilung und regelmäßigeZuwendung sicher- gestellt
werden . Der Vorsitzendeteilte mit , daß die Krelsoerwaliung
den Wünschender Ortsverwaltungund den
von ihm persönlichan maßgebenderStelle vorge- brachlen
Bitten bereitwilligstesEntgegenkommen ver- sprechen
habe . Es wurde sodann beschlossen, in kom¬ mender
Woche eine allgemeineVolksversammlung ab¬ zuhalten
, um die Teuerungs- und Ernährungssrageöffentlich
zu behandeln. Zu dieser Versammlungwird der
Herr Landrat unseres Kreises eingeladen werden. Mit
einem Dankesworlan die Erschienenenfür die rege Beteiligung
an der Besprechungschloß der Vorsitzendeum
11 Uhr die Versammlung.aast

*

*Fischverkauf. Heute Nachmittag findet durch die
hiesigenFiicher der erste Fffchverkaufauf dem Hafenplatzstatt
, nachdemihnen ^ behördlicherseitseröffnet worden ist. daß
die Fische, soferndiese nicht freiwillig zunächst der hiesigen
Bevölkerung zum Kauf dargeboien werden , der Beschlagnahme
anheimfallen . Das wird man allenthalbennur
in der Ordnungfinden , nachdemuns jede Möglichkeit,von
auswärtsnoch irgend welche Nahrungsmittelherein¬ zubekommen
, abgeschnittenist . Wenninfolge der immer wachsenden
Schwierigkeiten in der Regelungder Lebensbe-anspruchen

, zumaldie Preise außerordentlichhoch werden
dürfen , währenddie Produktionskostendoch kaum
in diesemVerhältnis gestiegen sind . Der Fjsch ^ 0 wird
für die Folge regelmäßig, wöchentlichetwa auf

dem Stoll ' schenPlatze abgehalten werden . « p *
Die Lebensmittelversorgung. M Verhandlungen

zwischen den Dororlgemetnden. Pinfllftretern
und dem Magistratder Sladt Wiesbaden lese, des
Lebensmitlelverkaufs- Verboteskam es zu t j,lluflfEinigung
, indemdie Stadt dos Verbot wesentlich( [ enschränkte
. Dievom Magistrat zu bezeichnendenL ° tu, der'mittel
können künftig gegen Zorleqen besonderer %  Kass<weiskarien
in den WiesbadenerGe chäftenwieder r kaust
werden. Bezüglichder Auswsiskartenwird j ,# /'3näheres
mitgeteilt werden . —Die Erbitterungder %  fef üortgemeinden
über die voreiligeMaßnahme der Ed Wiesbaden
wäre erspart geblieben, wennder MachI «®es
für angebrachtbefunden hätte , sichvorher  mit ( AusGemeindevorständen
ins Benehmenzu setzenslaw *Teekräutersammlung

 In nächster z ir 2>0 werden
Tee , Kaffeeund Kakao außerordentlichwerden
, vielleichtgar nicht mehr zu haben sein, ist
deshalbnötig , inumfangreicherWeife auf unsere heimischen
Teekräuier zurückzukommen. Sie linder brauchbare
und gesundheitlicheinwandfreie Geich Als
einheimischeTees kommen insbesondere die jnnj getrockneten
Blätter der Heidelbeere( Blaubeere) , Br« " beere
, Erdbeereund Himbeere, dannder Birke , tz ^ und
Weide, des Weidenröschen, des Weißdorn( Sij" " dorn
) und Schwarzdorn( Schlehe) , fernerder ui wachsenden
Minzarten . Gartenpfefserminzund endi « c die
Blätter von Schafgarbe. Flieder. ( Hollunder) ,Li, ^ und
Schwarzdorn( Schlehe) tn Betracht. Es hi , ^ envom
Geschmacksder einzelnenab , welchenBlättern ol denBlüten
er den Vorzug geben will . In der Regel« ittn viel
durch Mischung verschiedener Sorten ein Zusagen! £ U Getränk
ergeben Bei Pflücken der jungenBli f ®' 1ijt
auf die Schonungder jungen Triebe zu achten, dn>* die
Beerenerntenicht leidet . Das Trocknen der Bii ! & 0und
Blüten muß in einem trockenen Raume , nicht, j,e.der
Sonne, eifolgen. Die einzelnenSorten sind flu ; hcgetrennt
zu Hallen Das Sammeln dieser Teeklii , ihttbtelel
der Bevölkerungnicht nur Gelegenheitzur ? Tc> schaffung
eines gesunden Getränkes , das auch ! de Truppen
im Felde willkommensein wird , sondernm zum
Verdienst, da sie gesammeltund aufgekaustwer ! 1C, sollen
. Der Schuljugendist Gelegenheitgeboten , s nützlich
zu machen. Das Einsammelnist baldmögline zu
bewirken. « u„Der

Nutzen von A us w e isp apie« ltc Bei
der Kontrolleder die Eisenbahnbenutzenden senden
hat sich herausgestellt, daßetwa nur die ß aller
Reisendensich über ihre Persönlichkeitaus kann
. Um sich Unannehmlichkeitenund Verzögerntn
der Durchführungder Reise zu ersparen, kannReisenden
— vor allem in den Grenzbezirken— dringend
empfohlen werden , stetsirgend einen amtli Ausweis
bei sich zu führen. Am sicherstenist ein
Paß , dochgenügen auch andere Ausweise. B derer
Beliebtheiterfreuen sich die für 50 Ptg . erhält!Postausweise
, diedie Postanstaltendes Wohnortes^ stellen
. Wennauch für Deutscheein Zwang zur a sührung
solcher Papiere nicht besteht, so liegt es do eignen
Nutzen der Reisenden, sicheinen solchen zu schaffen.
8r>

i

ßedaß

*
Es sind vielfach Klagen darüber laut gewor« unsere

Gefangenen im Auslande. namenM^ ^ " Rußland
, di - an sie gerichtetenPakete , Briese. ÄHnet In

tvtuer Huf. Roman
von C . Borges.7

. Fortsetzung.Dcv
arme Kind ließ im Nu die Hände ihres Var- «mrds

fahren und wandte sich der Gouvernantezu . „ Ichwill
gar nicht mitgehen. ' sagtesie entschieden, „ wennwir schon
so bald ab reisen, so bleibeich die letzten Stunden am
Grabe meirreS Vaters . Sie können mit Herrn von Warneck
allein gehen . '„Aber

Asta - * wolltedas Fräulein einlenken, hoch
bas Kind eilte bereits davon , die Richtungnach dem
Friedhöfeeinschlagend. Es

folgten jetzt für Herrn von Warneckherrliche Stunden
. Seineanmutige Beg ' Uterinmachte ihn aus alle
Sehenswürdigkeitender Stadt aufmerksam, führteihn tn
die Bildergalletteund zeigte ihm zuletzt die pracht¬vollen
Kirchen . Dochder feurige junge Deutsche hatte nur
Auge und Ohr für die schöne Dame an seiner Sette
, tn deren Gegenwart er die ganze Umgebung zu vergessen
schien. Lxtzt

betrat man gerpde die herrlicheKirche Santa Cr
- oce. CarolaBarnelli erklärte die kunstvollenWand¬ gemälde
, dochplötzlich hielt sie inne, erschraksichtlich und erbleichte
. „ EntschuldigenSie mich einen Augenblick," bat sie
mit vor Aufregungbebender Stimme , dann huschte ste
von seiner Seite und entschwandbald in einemvon hohen
Strebepfeilernhalb verdecktenSeitengang. Herr

von Warneckwar so sehr überrascht, daß er baS
Verschwindenseiner Begleiterin erst bemerkte, als diese
sich schon entfernt und seinen Augen entschwundenwar
. Er setzte sich daher in einen der KirchenstiMe. : rihre
Rückkehrzu erwarten, und versank bald ln Trän mwteien.
Wie

lachend imd golden lag doch die Zukunftvo thml
Asta und alle Last und Sorge , die sie mit si bringen
würde , war dergeffen, aberein lieblichesSW schwebte
vor seiner Seele . Er sah den Erlenhofveichei ivxfi

 ounx» eineijutne nrn geuoumoeiuajaat und
tiefblauenAugen , unddieses liebliche Wesen war Carola
Barnelli — seine Carola. Horch

! Aus diesen glücklichen Träumen weckten ihn menschliche
Stffnmen ganz in seineeNähe . Der Ton war laut
, deutlichund erregt. „ Ichwiederhole," hörteThilo, obgleich
er nicht lauschte, „ ichlasse mir keine Vorschriftenmachen
und handle wie ich will . Du bist ein Tor — die Leute
sind reich , vielleicht— " „Aber

dieser junge Deutsche— ' unterbracheine an¬ dere
Stimme, die Stimmeeines erzürnten Mannes , „ erwird
Dich mit seiner Liebe verfolgen, Dir sein Herz und
seinen Reichtum an Füßen legen und schließlichDich
h ^raten. Ich kenne die Deutschen, ich lebte zchn Jahre
unter ihnen , st «sindfrech und hinterlistig. "„Na

, regeDich nicht auf , Titus," beruhigteCarola Barnelli
, „ Duweißt doch , datzich nur Dich liebe und nw
Deine Gattin werde . Ware nur, bis wir Geld ha¬ ben
, dann— " sie vollendeteden Satz nicht , dennihr Auge
siel auf Herrn von Warneck, der entsetzt, verwirttbald
sein Ideal , baldden schönen, dunklenItaliener an ihrer
Sette anstarrte. In diesem Augenblicke führte der Italiener
die Hand Carola ' san seine Lippen und flü- !

stetteleise : „ HüteDich , wagenicht , Dichmeinem Willen |
zu widersetzen," dannverschwander durch eine kleine j
Settpnpforte. - Carola

ging zu Herrn von Warneckzurück . Schwei-'
gendschritt er an der Sette des schönenMädchens, bis beide

die Kirche verlassen hatten ; dannsagte di « jungeDame
bittend : „ MißdeutenSie nicht me Venehinen,das
Ihnen aus fallendund sonderbarerschcsinen mußte, dieser
Herr , denich un - rmartettraf , warein treuer und reger
Freund meines Vaters , und daher bildet er sich ein
, ein Recht über mich ausüben zu tör : n. Er wider-setzt
sich meiner Reise nach Deutschland, denn— offen gestanden
— in einemschwachen Augenblick Hütte ich sei¬ len
Ltebeswvttenzu . Jetztist er enffetzlicheifersüchtig, bald

er bemettt, daßein Herr mit mir spricht, undich rchte
sein heißes Temperament, dahergebe ich vor , ihn zu

lieben— das ist alles. "Ihr
lieblich gerötete ® Antlitzund die unschuldig» z> blauen

Augen blickten voller Vertrauen zu ihm emM Ah doch
sein Argwohnschwand und er mw Mitleid füt M *in« schöne
Mädchen fühlte . de« Seit

dem Tode meines Vaters hatte ich außer I« Burckhardt
gar keinen Freund, " fuhrCarola traurig ff W „und
nun ist auch dieser mir entrissen. "„Lassen

Sie mich seine Stelle aussüllen," rief| iw Begleiter
bewegt . „ VertrauenSie mir , ich meine es 9 '  »mit
Ihnen. "J A „Ja

, dasfühle ich . "gab Carola leise und J* zurück
, dannlegte ste sanft ihre Fingerspitzenaus W Arm
und schweigendschritten beide der Villa Rienzt J Jt die
von der Abendsonnegoldig beleuchtet in gerMs Entsernung
vor ihnen lag . D W Aber

wenn Herr von Warneckauf nähere über
den Freund des Vaters gehofft hatte , so sah er getläuscht
, dennCarpla berühre das The mp nichtI der
, die Begegnungmußte ihr augenscheinlichpetnlich wesen
sein . Sie gab vor , nochviele Vorbereitungendie
bevorstiehvndeReise machen zu müssen, undging in
das Haus zurück . Thilovon Warnecksuchte sein aus
, um se - nerMutter einen langen Brief über die eigniffe
des Tages zu schreiben.Fortsetzung

• 'bc«neu
Gebankenpeslen.

“eit Willst

Welt und Menschenrecht vorsteh' N,Mußt
Du ins eigene Herz Dir sehch. Willst
Du Dich selbst recht kennen lernen, Mußt
Du Dich aus Dir selbst entfernen. Wer

sich beutteiltnur nach sich, G
- ' .gtzu falschenSchlüssen— D
st erkennstso wenigDich Ai
0u Dich selbst kannst küssen. Li

'

>ui%



«sldsendüngen nicht erhallen. Abgesehen von
^ Umständen liegt dies wohl zum groben Teildie für die Kriegsgefangenen bestimmten

mangelhaft adressiert sind. Dies gilt ins-
von den nach Rußland bestimmten Sendungen,

'"«Tiriicbe und SchrtL besondere Schwir. lgkeiten bieten
> dazu führen, daß die Gefangenen selbst
'Massen falsch oder ungenau angeden. Es em-

l,ch deshalb dringend, daß die von Vereinen oder
Lerfonen an Gefangene im Ausland gertchieten
^ ^ i . . . bnfn iimN C<Xts \Xf Xitw not* * Xi » Oft « **-

ifs iarleu, Pakete und Geldsendungen durch Der-
Uung der für diesen Zweck bestehenden Auskunfls-

vom Roten Kreuz gehen . Als solche bestehen
,, Provinz : Die Hilfe für Kriegsgefangene Deutsche

Rathaus, für den Regierungsbezirk Kassel;
"Aur'schub für deutsche Kriegsgefangene in Frank-
jf m Zeit 114 für Frankfurt und Umgegend; Die
g, ür Kriegsgefangene Deutsche in Wiesbaden, Schloß
fden übrigen Teil des Regierungsbezirks Wiesbaden.
L Siellen besitzen Verzeichnisse der Gefangenenlager
Wsland, sie sind über die in Deutschland und im
Md für den Postverkehr getroffenen Bestimmungen
Achtet und können auch sonst Auskunft über Lager-

P̂ostoerhällnisse geben.

Berichtigung . In der amtlichen Bekanntmachung
ltt ersten Seite der vorliegenden Nummer über den
aus von Butler mutz es in der 4 . Zeile heißen:

idieLmwohner des 2. Broikartenbezirks von 8 - 9 Uhr.

Aus aller Welt.

n. du

Revision in Kölner Metzgereien . Bei einer po-
ilichen Revision der Metzgereien nach Fleischvorräten
den bei dem Metzgermeister Sommer im Keller und
len Zimmern benachbarter Häuser , die dem Metzger
rtett, über 10 000 Pfund Schinken, Speck und Rind¬

versteckt vorgefunden . Das Geschäft wurde sofort
offen. Wie sich herausstellte , ist ein Teil des Flei-
verdorben, sodaß es nur zu technischen Zwecken

vmdet werden kann.
Holzbrot. Die viel besprochene Mehlfälschungsaf-
des Obermeisters der Kölner Bäckerinnung , Mertze-
hat zu der behördlichen Schließung des Betriebes

>hit.
schweres Unglück . Aus Essen  wird gemeldet;
der Guten-Hoffnungs -Hütte bei Oberhauses
, ein mit flüssigem Eisen gefüllter Kessel auseinan-
ssüns Arbeiter wurden tödlich verletzt, einer sofort

amillt

B-
hM
tes l»
zur

fTurch heissen Dampf getütet . In einer Witte-
icr  Fabrikanlage waren 5 Monteure mit der Aus-
ung eines Danipfrohres beschäfügt Als sie zur

unter hohem Druck Wasserdampf durch das Rohr
erst' sich der heiße Strom und ergoß sich auf die

ler. Alle erlitten schwere Brandwunden , denen
die Monteure Düppel , Damenberg und Hahn, er¬
find.

[ Freibier für „Goldfüchse ". Im Bamberger Lande
in letzter Zeit mehrere Bierbrauereien bekannt,

! sie bei der Einwechselung von Goldstücken mehrere
" Freibier zahlten . Auf diese Weise konnte der be¬
ite Staffelsteincr Brauer Brütting in einer Woche
Mark in Gold vereinnahmen . Nun gibt der Vier¬
ter Zur. in Rentweinsdorf bekannt, daß er für jedes

arksnick drei und für jedes Zwanzigmarkstück gar
(je 0 .4 Liter !) Freibier gibt.

zu Deutscher Reichstag.
Eitzv rg. B e r l i n, 10 . Mai.

eworM Am BundeSratstische : Staatssekretär Dr . Helfferich.
Mich« drästvent Dr . Kämpf  eröffnet die Sitzung um 3%

IäÄ “* Einige Rechnungssachen  werden ohne
Gerung erledigt . — Sodann wird die erste Lesung

Gesetzentwurfes über die F e st st e l l u n g von
. Kriegsschäden

mW* "Reichsgebiet  fortgesetzt . >
> Abg. Haase (Soz . Arb .-Gem . i : Bei diesem Ge-

^ ebenso gründliche wie schnelle Arbeit geleistet
Leider sieht dieser Entwurs keine Arbeiteraus-

: As vor, nimmt überhaupt wenig Rücksicht aus die
ig leuchen Arbeiter und die kleinen Bauern.
, . Dr. Ha « gy (Els .- Loth .) : Ein Teil Elsaß-
ikf ' , "ugens, nach der schweizerischen Grenze hin , ist auch
es ßM «nege schwer betroffen worden . Es ist erfreulich,

_ ."uch dies« Bewohner entschädigt werden sollen.
HÜW Abg. Wald stein (Volksp .) : Auch die Bewoh-

sei>» «er Insel Helgoland sind schwer geschädigt worden
uzt r viußten die Heimat verlassen . Der Schaden , der
;ertB ^ ohr ern entstanden ist, muß voll ersetzt werden.

. ^ Belage geht an eine Kommission von 28
Ä Zedern.

nÜ? fvlsil die Beratung des Gesetzentwurfes zur
ht Irrung des

eine Erweiterung deS Gesetzes einlaffen.
B « cke r-Arnsbera (Ztr .) : Wir bearüßen den

ilichj | Vereinsgesetzes
0Cfli J ®®- Der Entwurf trifft eine Aenderung darin.
3 A | ^ werkschaften und Berufsvereine nicht als poliii-
nM,iu e'ne  angesehen werden sollen , womit gewisse
die " 'Er Fesseln für sie beseitigt werden.

*tf^ iste' ialdirektor Dr . L e w a l d: Der Geseyent-
fol3>- >. d», . ^ e loyale Einlösung eines Versprechens

1 Regierung hier abgegeben hat . Die Gewerk-
D, »arten, gemäß einer Erklärung des damali-
i, ^ ^ sekretärs des Innern , jetzigen Reichskanzlers.

9tettr*^ en  Spielraum , und die Verwaltungsgerichte
°& ne  Ausnahme an diese Erkläru tg. Diese

E ■ son abxr jetzt eine gesetzliche Auslegung er-
t »i,.. uenn die immerhin entstandene Rechtsunsicher.
». ^ Interesse der Gewerkschaften beseitigt wer.
Wn * Schwierigkeit besieht nur in der Zulassung

Arbeiter , die aber für die Regierung nicht
fy ist. Andererseits kann sich die Regierung

Gesetzentwurf aufs wärmste und beantragen feine Ver¬
weisung an eine Kommission von 28 Mitgliedern . Lei¬
der hat der Landwirtschaftsrat sich in einer Eingabe an
den Reichskanzler gegen den Gesetzentwurf gewandt , und
auf die Unmöglichkeit des Streikrechts für di». Land¬
wirtschaft dringend hingewieser .. Diese Beder/ !en kann
ich nicht tcuen Der Gesetzentwurf bringt der: « rveitern
endl ch bas , was das Gese<» von 1906 nicht gebracht hat.
Eins Störung des Burg 'Zedcns liegt nicht per . Das
deutsche Volk fordert aicch die Aushebung aller anderen
Ausnahmegesetze , vor allem des Jesuitengeseves . (Bei¬
fall im Zentrum .)

Abg . Legten (Soz .j ; »Atz v« politischen Betä¬
tigung der Jugend fyzZm  wir gar kein Interesse ; aber
wir wollen jetzt hiec di« politischen Fesseln der Arbeiter¬
jugend lösen . Gerade der Krieg hat den Wert der so¬
zialdemokratischen Volksgemeinschaft gezeigt , und auch
bewiesen , wie gesunde Kräfte rn den Arbeitermassen vor¬
handen sind. In der Stunde der Gefahr haben sich
diese Volksschichten in den Dienst des Vaterlandes ge¬
stellt . Die Rechte der ländlichen Arbeiter müssen erwei¬
tert werde » . Wir wollten die Novelle eigentlich ohne
Kommissionsberatung erledigen , wollen aber nicht wtz-
versprechen.

Abg . Müller -Meiningen (Fortschr.) : Auch wir
wünschen eine schnelle Erledigung der Novelle , die jahre¬
lang geäußerten Wünschen des Reichstages entspricht.
Die Gewerkschaften und Berussvereine dürfen nicht län¬
ger als politische Vereine betrachtet werden , wenn sie sich
auf Erlangung besserer Lohnverhältniss -: beschränken. In
der Kommission werden wir zu verhüten wissen , daß di«
durch die Praxis errungenen Freiheiten wieder in Frag«
gestellt werden.

Hieraus wird die Beratung aus Donnerstag nach¬
mittag 3 Uhr vertagt . — Aus der Tagesordnung steh'
außerdem der Bericht der Geschäftsordnungskommisstor
über die Liebknecht-Anträge.

Schluß 6 Uhr.

Allerlei Nachrichten.
Draht - und K » rresponden  z -M e l d u n g e n.

Das grosse Rätsel.
WB . Der Pariser „Temps " schreibt in einer Miü-

tärkritik über die deutschen Vorstöße rechts und links
der Maas u. a .: Diese Kämpfe beweisen , daß der Feind
nichts von seiner Tatkraft verloren hat und trotz der
hohen bisherigen Verluste immer neue Truppen findet,
um sie zum Sturme anzusetzen Welchen Teil seiner
Front mag er entblößt haben ? Unser Petersburger Be¬
richterstatter telegraphiert von Kanonaden ohne Insan-
terieangriffe an der Ostfront . Sollten die Deutschen
doch mehrere Armeekorps weggenommen haben ? Gleich¬
viel ! Jedenfalls haben die Deutschen nördlich von Ver¬
dun Kräfte , die ihnen große -Anstrengungen erlauben.
Die Schlacht ist noch keineswegs beendet.

„Sussex ".
WB . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

Wie wir an zuständiger Stelle erfahren , sind die bisher
noch ausstehenden Feststellungen zum „S u s s e x"-F all
in der Zwischenzeit erfolgt . Nach dem Ergebnis der
damit abgeschlossenen Untersuchung ließ sich die aus dem
hier damals bekannten Tatsachenmaterial gewonnene
Ansicht, daß die Beschädigung der „Suff :x" aus eine
at .dere Ursache, als aus den Angriff eine -' deutschen Un¬
terseebootes zurückzuftihren sei, nccc,t aufrecht erhalten . GS
kann nicht mehr bezweifelt werden , daß das von einem
deutschen Unterseeboot am 24 . März dieses Jahres tor-
ped erte vermeintliche Kriegsschiff in der Tat mft dem
Dampfer „Sussex " übereinstimmt . Die deutsche Regie¬
rung hat die Regierung der Vereinigten Staaten hier¬
von benachrichtigt und ihr mitgeteilt , daß sie hieraus
die Folgerungen im Sinne der Note vom 4 . Mai zieht.

Endlich frei.
WB . „Agence Havas " meldet aus Toulon : Aus Be¬

seht des Ministers des Aeußern wurde der deutsche
Konsul von Saloniki  und das Personal , die
vor einigen Monaten nach Toulon gebracht untz in ftnem
Fort sestgehak jen worden waren , an die Schweizer
Grenze  geführt.

Englisch -russischer Abkommen.
WB . A s q u i t h hielt bei einem zu Ehren der

russischen Duma -Abgeordneten  veranstal¬
teten Bankett eine Rede , in der er sagte , daß die bei¬
den Regierungen über die türkische und persische Frage
und alle anderen Punkte , wo sich russische und mglische
Interessen , berühren , geeinigt haben , um eint Politik
sestzulegen , die sie in Zukunft in gegenseitigem Einver¬
nehmen loyal befolgen werden.

Die russischen Fremdvölker an Präsident Wilson.
Zs . Bin . Aus Stockholm  wird berichtet: Die

Liga der Fremdvölker Rußlands (Finn¬
länder , Balten , Letten, Litauer , Polen , Juden . Ukrainer.
Muselmanen und Georgier ) , haben ein Telexrrram an
den Präsidenten Wilson  gesandt , inhaftsdessen
sie diesen um Hilfe anrusen , um Schutz vor Vernichtung!
Jede Nation bringt einzeln ihr Anliegen vor , um
am Schluffe auszuführen : So frevelt Rußland an uns.
seinen eigen )n Untertanen . Es hat jegliches nationale
Leben unterdrückt, es hat unsere lebendigen Kuituren
vergiftet . Slttenlosigkeit und Bestechung hat Rntzle ^d an
die Stelle von Zucht und Ehrlichkeit gesetzt, anderszAäu-
bige Religion ver vlgt , Aufschwung und Bildungsdrang
unterdrückt und die Verdummung seiner eigenen Unter¬
tanen angestrebt . Hungernd , nackt und elend wurden
viele Tausende von Menschen vertrieben , dem Unter¬
gänge geweiht , in russische Gefängnisse gesch Nl oder
nach Sibirien verschickt. Tausende von Unschuldigen , von
Greisen , Frauen , und Kindern siechen dahin . Uilsere
Bauern wurden enteignet , um russischen Ballern Platz
zu machen: unsere Länder wurden aus Besehl verwü-
stet, sinnlose Zerstörungen , die aus reiner Lust am Raub
und Mord begangen wurden . So fr * * Rutzlnnd
selbst uns von sich gestoßo  nd es wird
auch später die Verfolgung unserer S .ciiilmesgenossen
fortsetzen und nicht ruhen , bis das Ziel : Ausrottung der
Fremdvölker als Nationen erreicht Kt. Darum ruie«

“eTft uTHH'BchD fT11 R S V DTÜTTlTiP '
tung! — Der Ausruf trägt folgende Unterschriften:
Konni Zilliactrs ; Samuli Sario ; Baron Friedrich von
der Ropp ; Shlvio Brödrich ; Lettische Gruppe in der
Schweiz ; Litauisches Komitee in Bern ; Dr . I . Saulvs;
A . Zmuibrinavicius ; S . Kairhs ; Michel Len-picki, Mit¬
glied der Duma ; Waeäft» Sieroszewski ; L. Dawidsohn;
Dr . S . Zabludowski ; Dmytro Donzvw ; Ukrainische
Gruppe in der Schweiz ; Kasy Md «r Rackid Ibrahim;
Michel de Tseretheli.

Keine Dienstpflicht für Irland.
WB . Im Lause der Beratung über die Bestimmun¬

gen des Dienstpslichtgesetzes  im englischen
Unterhause stellte L o n s d a l e, der Vertreter von Ul¬
ster, den Antrag , Irland  in das Gesetz e i n z u b t -
ziehen . Asquith  fügte demgegenüber aus , daß
der Mangel an Einmütigkeit unter den Vertretern von
Irland über diese Frage eine erreat» Erörterung oeran-
laffen würde , die das Gesetz» das so dringend notwen¬
dig sei, nur verzögern müsse. Bei der Besprechung der
Ereignisse in Irland sagte er, er glaube , die schreckliche
Prüfung werde hinauslaufen auf die Befestigung des
Zusammenhanges der loyalen Irländer , aus einem brei¬
teren Maß von Uebereinstimmung , als es jemals in der
Vergangenheit vorhanden gewesen sei . Die Regierung
sei gezwungen , die ganze Frage der militärischen Ver¬
hältnisse in Irland und des Tragens , Besitzes und Ge¬
brauches von Waffen nachzuprüfen . Er hoffe, daß ein«
allgemeine Uebereinstimmung in diesen Fragen erreicht
werden würde . R e d m o n d erklärte, es wäre Unsinn,
im gegenwärtigen Augenblick Irland einen Zwang aus-
erlegen zu wollen . Er hoffe, daß die beiden irischen
Parteien sich bald zusammenfinden , und daß durch eine
großzügige staatsmännische und weitreichende Rücksicht
auf die höchsten Interessen des Reiches alle Schwierig-
ketten überwunden würden , und daß es ein geeinigtes
Irland geben möge , ausgestattet mit Regierungsverant¬
wortlichkeit und Macht. Churchill , der, wie bekannt
wird , zur Politik zurückgekehrr fr , da sein Bataillon an
der Front mit einer anderen Einheit verschmolzen wurde,
betonte die Wichtigktzit des Problems . Der Antrag
L o n s d a l e wurde abgelehnt.

Englands Verlnst «.
DP . Aus London wird berichtet: Anö „militäti¬

schen Gründen " wird die Veröffentlichung der m o n a 1«
lichen Aufstellung der englischen Ver¬
luste von nun an  unterbleiben.  Die Regie-
rung hat eine dahingehende Erklärung im Unterhause
gemacht. (Sind die englischen Verluste England zu hoch,
oder Frankreich zu niedrig ? D . Red .)

Die „Cymric " mit Kriegsmaterial versenkt.
Zs . Bln . Aus Aytsi r̂dam wird gemeldet : Der

White Star -Dampfer „Cymric"  ist nach einer Mel-
düng des „Journal os Commerce " von der englischen
Regierung für Muniiionstransporte  und an¬
deres Kriegsmaterial gemietet gewesen . Vor einiger
Zeit wurde angeordnet , daß die „Cymric " und fünf an¬
dere Dampfer d-7  Gesellschaft keine Fahrgäste und Fracht
mehr an Vott ) nehmen dürfen , sondern lediglich Heeres-
bedarf für Rechnung der englischen Regierung zu übe» ,
nehmen haben . (Die „Cymric " ist, wie bekannt, vor ei¬
nigen Tagen im Atlaniischen Ozean , nach englischer Mel¬
dung infolge Torpedierung durch ein deutsches Untersee¬
boot aus der Fahrt von Amerika nach Liverpool ver¬
loren gegangen .)

WB . Lloyds haben einen drahtlosen Bericht von
dem niederländischen Dampfer „Grozius " erhalten , daß
alle Personen  des versenkten Dampfers „C y m-
r i c" gerettet  wurden . — Nach dem drahtlosen Be¬
richt des Kapitäns der „Cymric ", wurde der Dampfer
durch ein Tauchboot torpediert . Passagiere waren nicht
an Bord . Die Versenkung erfolgte im Atlantischen
Ozean . Der Dampfer war voll beladen aus dem Heim¬
wege nach Liverpool.

Eine amerikanische „Streitmacht ".
WB . Aus Washington wird berichtet: Präsident

Wilson hat die Truppen  aus den Staaten Ä r i-
zona , Texas  und N e w -M e x i k o e i n b e r n f e n.
Diese bilden mit zwei weiteren Regimentern regulärer
Truppen , die berei 's unterwegs sind, eine Streitmacht
von 7000 Mann . Kriegssekretär Baker  erklärte , daß
diese Einberufung erfolgt sei, um die Grenze vor wei¬
teren Ueberfällen zu schützen. ,

Der hMe Tagesbericht.
Großes Kauptquartier, 11. Älai 191b;

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Derische Flieger belegten Dünknchen und die Bohn-
anlagen bei Abinkerke mit Bomben.

Aus dem westl. Maasufer griffen die Franzosen nach¬
mittags bet „Toter Mann", abeuds südöstlich der Köhe
304 unsere Stellungen an. Beidemale brach ihr An¬
griff im Maschinengewehr- und Sperrfeuer der Artillerie
unler beträchtlichen Verlusten für den Feind zusammen.

Eine bayerische Patrouille nahm im Eamardwaid
54 Franzosen gefangen.

Die Zahl der bei den Kämpfen seit dem 4. Mat
um Köhe 304 gemachten Unverwundelen gefangenen
Franzosen ist auf 53 Offiziere. 1515 Mann gestiegen.

Aus dem ösllichen Moasufer fanden in der Gegend
des Cailleltewaldes während der Nacht Kandgranalen-
kämpfe statt; ein französischer Angriff in diesem Walde
wurde abgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich des Bahnhofes Selburg wurden 500 Me¬

ter der jeindlicren Stellung erstürmt.Kierbet sielen309 anver-
wundele Gefangene in unsere Kand; einige Maschinen¬
gewehre und Minenwerser wurden erbeutet.

Battankriegsschauplatz.
Keine besonderen.Ereignisse.

Oberste Keeresleituna-



Schmach!
an schreibt: Da wetteifern etliche Generalkomman¬

dos in Erlassen gegen den Modeteufel deutscher Frauen
mit französischer Gesinnung, und heraus kommt ein
Schneider, der seinen Kunvinnen in Hannover  und
Umgebung die hochbeglückende frohe Botschaft machen
kann, daß es ihm dank der Mitwirkung hes Reichsamts
des Innern möglich geworden ist, an Stelle der deut¬
schen, zum Heeresdienst eingezogenen Gehilfen „sehr
tüchtige Schneidergehilfen, Russen (Ukrainer) ,wd Fran¬
zosen" in sein Geschäft einzustellen, „die in den feinsten
Geschäften von London (Westen), Paris (Grand Boule¬
vard , Rue de la Pair ) gearbeitet haben". Der ganze
grotesk Hochmut dieses Geschäftsmannes aus Hanno¬
ver ak-er klingt in dem Schlußsätze seines „Prospektes"
aus : „Dadurch bin ich in der Lage, jedem Anspruch
hoher Herrschaften Rechnung zu tragen ." (Merkt ihr 's?
Nur an die hohen Herrschaften wendet er sich.) „Damen,
welche zu den ersten Gesellschaftskreisen gehören und
keine fertige Konfektionskleidung, die für die weniger
gebildeten Kreise bestimmt ist, kaufen, lassen daher ihre
Straßen - und Reisekleider nur nach Matz arbeiten ."

Es gab eine Zeit , lang ist es her, wo für den
Höherstehenden der Mensch erst beim Baron ansing. Die
Schneideraugen von dem oben erwähnten Geschäftsmann
taxieren die wahr « Bildung des Mitteleuropäers mit
wesentlich anderen Maßstäben . Recht so. Wenn der Herr
Professor infolge der im Kriege schwächer fließenden Kol¬
legiengelder und der mit den Lebensmitteln in die Höhe
schnellenden Ausgaben für sich die Hose und für seine
Gattin den Rock im ersten besten Konfektionsgeschäftholt,
so hat er eben den Anspruch auf Bildung verwirkt . Und
wenn der Großmetzger Schulze, der Lederhändler Maier.
Herr Lohmann , Fabrikant in Schmierölen und Fetten,
durch di« Gunst der Kriegs -Geschäftskonjunktur in di»
Lage versetzt sind, „ihre Straßen - vr/> Reisekleider nur
nach Maß " durch die „sehr tüchtigen russischen und fran¬
zösischen Schneidergesellen" arbeiten zu lassen, so gehö-
rer sie — wie sollte es auch anders fcfof — ganz von
felAer zu den Gebildeten der Nation . Da tage einer
njf ), daß der Krieg nicht alle bestehenden festen Be¬
gaff« umkehrt? ! Stolz auf seine russischen und franzö¬
sischen Kräfte, ruft der hannoversche Schneider seinen
Damen zu: „Der Umschwung der Mode ist so ungeheuer,
tmß keine Dame, die einigermaßen (!!) aus ihr Aeuße-
r«S Wert zu legen pflegt, ihre bisherige Kleidung tra¬
gen kann." Darum fort mit Schaden, ihr Damen, mi!
euren alten Kleidern, auw wenn sie nur einige Wochen
alt sind, wofern ihr mit .urer Bildung und eurem Aeu-
ßern vor dem gestrenge« Richter bestehen wollt . Wer sich
seinen M vegesetzen nicht fügen kann, ist eben ein ganz
kommuner Plebejer.

Vermischtes.

bekundete, baß Groß stück in Frankreich seinen schwerver¬
letzten Oberst unter denkbar schwierigsten Verhältnissen
aus der Gefangenschaft befreit und in Sicherheit ge¬
bracht habe. Während eines harten Gefechts geriet
der Regimentskommandeur verwundet in die Hände der
Feinde . Großstück beobachtete nun , daß die Franzosen
ihn vorläufig in einem Schuppen unterbrachten und stark
bewachten. Er schlich sich dann , ohne Waffe, nur eine
Hacke in der Hand , in der Dunkelheit an diesen Schup¬
pen heran , schlug zunächst den Posten vor den Kopf,
und machte dam ., wie wir in der „Köln . Ztg ." lesen,
im Zelt sechs französische Offiziere, die zur Bewachung
dort waren , widerstandslos , lud seinen verletzten Oberst
auf den Rücken und brachte ihn glücklich bis zu den deut¬
schen Truppen . Wegen dieser Heldentat wurde er ton
seinem Befehl . Huber sofort zum Offizier -Stellvertreter
und vom Kaiser etwas später zum Leutnant befördert.
Ein schwerer Kopfschuß, den Großstück bei dem Ret-
tungswerk erhielt , macht chm augenblicklich noch viel zu
schaffen, doch '̂ ofst er bald wieder felddienstsähig zu
werden.

Das C'/nmachen roher Früchte ohne Zucker. Ohne
jegliche Zuckerzutat, ohne jegeliches Kochen, können ver¬
schiedene Fruchtarten in fest verschlossenen Flaschen aus¬
bewahrt werden . Man reibt sie nur trocken ab, wäscht
sie nicht vorher . Rhabarber » grüne und gelbe Bohnen
werden wie üblich geschnitten. Stachelbeeren ganz gelas¬
sen. Man füllt sie in gut gesäuberte, geschwefelte Fla¬
schen uns stößt diese oftmals mit dem unteren Ende aus
Tisch und Schrank aus, damit die Früchte möglichst we¬
nig Rauminhalt beanspruchen. Die Flaschen verschließt
man gut und setzt sie etwa drei Wochen in ein sonniges
Fenster, bewahrt sie dann ohne weiteres wie anderes
Eingemachtes . Die Zubereitung erfolgt bei Gebrauch
genau wie in frischem Zustande . In weiten , hohen
Gläseru mit gutschließendem Deckel kann man sogar ohne
weiteres grüne Schlangengurten längere Zeit aufbewah¬
ren, ohne daß sie an Wohlgeschmack verlieren . Nur muß
matt die Gurken direkt aus dem Garten holen , mit ei¬
nem Stück ihres Stieles abschneiden und sofort in die
Gläser legen. , Es wird auf diese Weise sowohl jegliches
Anstoßen der ' Gurken verhindert wie auch das Welken
des Endteiles.

Zur Tagesgeschichte. L
O Minister von Breitenbach. Der Mini«. A

öffentlichen Arbeiten , Dr . v. Breitenbach^  «
am 11. Mai zehn Jahre dem preußischen Stagü f *
sterium an . Das erste Jahrzehnt seiner Minî !
keit schließt, wie die „Kreuzzeitung" schreibt, mit, A
außerordentlich reichen Ergebnis an verdienstvoll« "
beit für unsere gesamte Verkehrsentwickelung «h
!' /n bureaukratischem Geiste, zeigte sich der 4
jederzeit bereit , ohne tz^ cksicht aus fiskalische G f
punkte zweckmäßige Neuerungen durchzuführen. " !

© Die Kriegsst -uern . Im Reichstag fand«,
schen den Parteiführern vertrauliche Besprechungen
die G e st a l t u n g der S t 2 u e r v o r l a g e statt w 2
sucht die Grundlage , auf der sich die Bedenken d«
zelnen Parteien gegenüber den in Frage kommen̂ ,
mittelbaren und mittelbaren Steuern überwinden
ihre Wünsche sich vereinigen lassen. Ueber den Z ^
der vertraulichen Besprechungen läßt sich natuiÄ
nichts sagen, sie sind auch noch nicht abgeschlossen,
dessen scheint es nicht unmöglich, daß noch vor bei]
nächst beginnenden zweiten Lesung im Ausschuß
Vergleich zustande kommt. Das Gerücht, daß ein
cher Vergleich in der Frage der Tabaksteuei
reits gefunden worden sei, trifft nicht zu. Hier h,
es sich um den bekannten Vorschlag des Tabakd«
eine Erhöhung des Wertzolles zwar zu beschließ««
aber erst nach dem Kriege in Kraft treten zu
Dieser Vorschlag wird voraus

O Hertling in Berlin. Nach einer MelduihI
Berlin ist der bayerische Staatsminister , Dr . Gr «!
Hertling,  dort eingetroffen und wird einige Min Berlin verweilen.

„Unsere liehen Franzosen ". Ein Feldgrauer aus
der G .gend von Meißen hatte Osterurlaub erhalten,
macht; einen Ausflug und entdeckte in einem Dorf bei
einer Bauersfrau ein grobes Lager von Eiern . Er
fragte, ob sie zu kaufen seien , O ja", lautete die mit
zufriedener Miene erteilte Antwort , „aber wir brauchen
die Eter für unsere Franzosen !" So berichtet das
Meißner Tageblatt ". Für di? lieben Franzosen , die ja
unsere Gefangenen in Afrika so überaus reizend behan¬
deln, sind Eter da — aber unsere Feldgrauen gehen
leer aus . . .

Leutnant — Arbeiter Grohstück. Dieser Tage er¬
schien in Hannover  als Zeuge bei einer Gerichrs-
vtzrhANdlnng ein Arbeiter  namens G r o tz st ü ck, der
nicht nur mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse,
solcher» auch mit hohen österreichischen, oldenburgischen
und anderen Ordensauszeichnungen geschmückt war.
Großstück hat es in diesem Kriege vom Musketier
t u m Leut  n a n 1 aebracht. Ein Kriminalbeamter

* Bei unfern Nachbarn lebt die Größe mehr in
dem Wort als in der Sache. Der französische Ausdruck
geht immer weiter , als man gehen kann. Laurence
Sterne (Empfindsame Reise) .

Gerrchtszeitung.

Ter Hasser lehrt uns immer wehrhaft zu bleiben
Goethe.

. rv-'
c? Beleidigungen des deutschen HeereS.

bembir 1914 konnte eine Mieterin , deren Mann
Felde war , ihrem Vermieter , dem Hausbesitzer F.»
in Frankfurt a . M . die Miete nicht mehr zahlen,
fuhr seine Mieterin ziemlich hart an und fragte sie
für was sie denn ihre Unterstützung beziehe. Ei
dann fort , ihr Mann könnte von seiner Löhnung
zum Haushalt beitragen . Die Soldaten im Felde ji
sich dicke Bäuche und Köpfe an . Auf das Vorhali«
Frau , wie er derartige unziemliche Reden führen!i
wurde D. nur noch ausfälliger und unflätiger uni
schimpfte in gemeinster Weise das deutsche Heer
seine Führer . Das Landgericht Frankfurt a . M. w
teilte ihn wegen Beleidigung des Heeres am 18.
nuar 1915 zu sechs Monaten Gefängnis . Die v«
geklagten eingelegte Revision wurde vom Reichst
verworfen . Im Dezember 1915 fand eine Wied«
nähme des Verfahrens statt, die am 18. Februar
zur Verurteilung des D. zu zwei Monaten Gesä»
führte . Die gegen dieses neue Urteil vom Angelli.
eingelegte Revision wurde vom Reichsgericht wick*
als unbegründet verworfen.

—z& sSO & Q.

Danksagung. Turngemeinde Schierstein.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hinscheiden
und Begräbnisse unserer liehen Verstorbenen sagen wir hiermit Allen
unseren herzlichsten Dank. Ganz besonders danken wir Herrn Pfarrer
lic . Steubing für die freundliche Bereitwilligkeit und seine trostreichen
Worte am Grabe, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Otto Wehnert.

Nachruf.
Wiederum haben wir unseren Mitgliedern einen

äusserst schmerzlichen Verlust mitzuteilen.
Es starb den Heldentod fürs Vaterland unser|

langjähriges , eitriges und treues Mitglied

Amöneburg , 11. Mai 1916.
Friedrich Stritten

Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.
Der Vorstand.

Schierstein , den li . Mai 1916.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . I êtschert Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

{Reparaturen.

Ein Transport

HMMkMr 5erkel
!zu verkaufen.

Herziger , Biebricherstr.

Sport-Uwin
Schierstein.

Samstag Abend9 Uhr außerordent¬
liche Mitgliederversammlung.

Vollzählige» Erscheinen erwünscht
Der Varstaud.

SchönePMem-WihMg
2 Zimmer und Küche, zum 1. Juni
zu vermieten. Ludwigftr . 8.

Schöne

z-AmewohiiW
nebst Zubehör zu vermieten Näh.

Wörthstr . 7.

Da auf höhere Verfügung
am 15. d. Mts mit der Zwangs¬
beitreibung der evg. Kirchensteuer
begonnenwerdenmuß,ist den Steuer¬
pflichtigen bis dahin noch Gelegen¬
heit geboten, ihre Beträge zu em-
richten, ohne sich Kosten zu verur¬
sachen.

MmimpchW
der Königlichen Obeiförsterei Chausseehaus

(Post Wiesbaden.)

Donnerstag , den 18 . Mai 1916 , nachm. ^ Uhr,
zu haben

LchierfteinerZeistE
im Restaurant Chausseehaus(am Bahnhof.)

Die Forellensischeret des 8,5 km langen Frauensteiner Baches
auf 6 Jahre.

Ftfcheinfatz jährlich 1000 Stück Forellenbrut.

(Ucitt-Etike
in jeder Ausführung liefert

Druckerei W.
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